
Ver la rli che,Qranumerationgorelt der sl s

lernte-hinanist 1 Thie. 5 Sgr. 9 pi. Alle

Wohlwol. Post-Diensten Zeitungo-Ekoed. und

buchtiandlnngen nehmen Berti-klungen darauf an.

Zur Letztere nat die Enpersene Hofvnchnandluns
sit Sonderihausen die Commission ubernomnien.

Blumen-
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deteast iährlichnur HGB-.Meintest-älts-
othkzur-:skndcsieseioequykkT n..5
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Beschreibungund Eiiltur einiger ausgezeichne-
ten ueiiern Zierpstaiiiem . .

Mitgetbeilt vom herzogi. Hosaärtner Herrn J. W. poss- in Oldendiiru

(Fortfei3ung.)

C) Thunbckgia gksndlfloks. Roxb. qust
btnmige Thunvekgie- aus Bevgaiem B. Csine
sehe schöne Spseico, welche ihre großen,prächtigen
Blumen iai Mai nnd Juni hervorbringt Der Sten-

gel rund, windend, etwas scharf. Die Blätter ent-

gegengesetzt-herzförmig,nach ver Basis zu mehr oder

minder eckig,schärflich-feiiihaarig,langgespitzt, 2 — Z

Zoll lang, theils ganzrandig, theils- etwas ans e-

fchweift gezahnt. Die Bliimenstiele einzeln, win el-

standig, aufrecht, vielbluinig.
Die Corolle ain Rande s Zoll breit, mit hellbiauen,
verlehrtseirundem stampfen Einschnitten,.wovon der

untere am Grunde dunkler blau ist. Die Antheren
gebartet, gespornt. — Sie wird im März oder April
umgepflauzt, in Laiiberde, die mit etwas Sand ge-

mischt ist in einen warmen Lohlastew und wenn sie
stark ist, oder blühet, ins Warinhauo gestellt, woselbst
man sie auch bei mäßiger Befeuchtung durchwintert..
Während der warmen Jahreszeit lieben die Thunberi
glM Viele Luft und reinlich Wasser- aiick«beciheißer
Sonne Schatten; einige Arten kann man im Halt und

August ins Glaohans stellen, Und Thnnbergia alata

uno fragt-ans auch ini Juni auf eine warme Rabatte

ins Freie pflanzen. Diese Art wird leicht durchSteck-

linge vermehrt. —- Sie ist bei mir für t Thlr. 8 gGr.
sit haben. (-Fortsetzuiig folgi).

Bemerkung über dae Düngen der Topfgewäch-
se mit Knochenmeht

Mitgeihene vom soc-m ask-div. Bock-see m Hkiiikeuaadr.r

D« is viel besprochene und allgemein empfohle-
IcvesDüngkU mit Kiiocheiiniehl« niag ani»rech-

sen Orte Und.ZU rechten Zeit wohl einpfehlnngowerth
TIle jedochnicht Ul!b»edingtbeilTopfgewächseihwovon

Erfahrung bildet-zeugthat.
Da ili dlksin Blaue-U nur He. HofgårtnerMoos

in Weimar (s. BliimejllztchJahrg« v; Nr« xvn em-

Wlt Vesiieikimg hWUM gegeben hat, der sich voll-

kommen beistimm« sp ·«««!b5:schmir-au- iiieiiier Er-
lSkdeUg Folgendes niitzntheilein

Dei- innere Kelch fehlt.
·

Im März mischte ich der Erde, welche ich zum
llnisetzen der Topfgewächsebrauchen wollte, 118 fkjschek
Knochean bei, und gab diese Mischung den Psiam
zeu, welchen ich sie für zuträglichhielt und die ich dem
Versuche unterwerfen wollte. Nach drei Tagen entstand auk
der Oberfläche der Erde Schimmel. Sogleich lockerte
ich diese behutsam auf und wiederholte dies alle drri

Tage. Hierdurch bewirkte ich wenigsten-, daß der
Schimmel auf der Oberfläche vertrocknete und die Er-
de etivao Wasser annahm. Bei den Töper aber, die
ich absichtlich nicht anflockerte, war der Schimmel nach
9 Tagen einen Zoll hoch, die Erde trocknete sehr lang-
sani aus und nahm fast gar kein Wasser auf. Mehr-e
ausgeschüttete sprfe zeigten, daß auch das Innere
ganz weiß, vom Schimmel durchdrungen war, sie ver-

breiteten einen starken Modergeriichz und die Erde

hielt sehr fest zusammen. Einen Theil dieser Pflau-
zeu erhielt ich nur durch die größte Sorgfalt nnd flei-
ßigeo Lüften; an mehrern faulten aber die Wurzeln-«
und sie starben. Auch besondern Einfluß auf die Vek
getation habe ich bis jetzt noch nicht bemerkt. Alle
diese Erscheinungen waren sehr natürlich nnd sielets
mir nicht ans, denn die in den Knochen enthaltene
Gallerte, sowie die fertigen Theile, müssen Schim-
mel nnd Moder-, besonders ini ein-geschlossenen, feuchtes-
Raume, erzeugen, die lockern Erdtheile binden und
dao Eisudringen——sowohl der Luft, als auch des Was-
sers —verhindern. Auf die Vegetation konnte es auch
keinen Einfluß- üben, da das Knochenmehl ini Topf-
riihig liegt, nicht zerseht wird und sich die Nahrungs-
theilchen wegen ihrer Flüssigkeit durch das blose Gie-
ßen der Erde nicht beiniischen können. Es ziehen also
nur diejenigen Wurzeln einige Nahrung, welche die
Knochen - Stückchen unmittelbar berühren. Deswege-
hat der so erfahrne Hi-. Hofgürtner Mooh Vollkommtlt
recht, wenn er das Knochenniehl in frischem Zustand-
bei Topspsianzen nicht empsirhlt, aber sagt: «,d«HEs
sehr gute Wirkung habe, wenn es der Topferve bsu
gemischt- welche erst nach drei oder vier JOWU beim-
Untseben der Topfpslanzen gebraucht wild-« Jeder
Ekdhsiufeii wird doch jährlicheinige Miss- Umgeworfen«;
hierdurch, sowie durch die Luft und das Fiiulen, löst-
sich die Gallerte von dein KIIPFVUHsie zerfallen und-

der Nahrungsstoffdiirchdi·icisk«k«eEkdks
«

So hat auch Hk, Hofgartuer Moos vollkommen
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Ist-«wenn er sagte »Ist frische KUVMMEHDbkt
Earten angewendet- diene Vatut Yo WasserMinut-
t-eu..« Das Knochenmehl hält VMIWI stinktFettigkeit
das Eindringen des Wassers Zukuch dieles tckhk sich
dann größtentheils zwischendein Töpfe und der Erde

durch, bekühkt htps die Wurzeln-welche am Töpfe an-

gan zmd gixbt th!en Unng FeuchtigteihIzu-empfeh-
len möchte es- aber dennoch nicht unbedingt sein« weil

« pag schnelle Ali-trocknendes untern Topfraumes

gez-hindert und somit .Mo.der und- Fåulmß der WUktkkU
ervorbringt. Auchmöchte das Knocheumehl, wenn es

durch Fåuiuiß aufgelöst ist- den Cis-ten zu viel Nah-
rungsstoff, dabei aber keine lockere Erde, verleihen,
was wir doch vorzüglichberücksichtigenmüssen. Denn

sowie bei allen Gewächsen-so auch bei den Eucken

müssen wik uns so viel sals möglichdem natürlichen
Stande und der natürlichen Erde ihrer Heiniath zu

nähern suchen. Nun wissen wir aber, daß die Eacteii

in ihrer Heimath eine lockere, nicht allzu fette-Erde

haben und größtentheilsauf Bergen oder Felsen wach-

sen, wo sich die Feuchtigkeit nicht allzu lange hält.

(Wir brauchen nur unsere"Pflaiizen der Art, welche

aus Bergen und Felsen wachsen, als Beispiel zu neh-
men. Auf der Oberfläche bildet sich eine leichte, locke-

te und wegen der verfaulten Vegetabilien ziemlich frucht-
bare Erde, worin diese Pflanzen wurzeln, nicht aber iit

dir festereund unfruchtbarellnterlage eindringen. Wenn

nun ein nasser Sommer eintritt, so grünen nnd blühen
die Pflanzen an den Bergen schön; wenn im Gegen-
theile der Sommer trocken ist, so stehen auch sie schlecht.
Jenes kömmt nun nicht von der fortwährendenNässse,
in welcher sie stehen, (de·nn dann könnten wir sie Ia in

tin nasses Thal verpflaner, wo sie aber faulen-wür-

den)", sondern von der hinlänglicheaFeuchtigteit, die sie

abhalten. Die Erde an den Bergen nimmer-lichtmehr

Fruchtigteitan, als sie einsaugen tann, die iibrige läuft
sb, und die lockere Oberfläche trocknet schnell wieder

tus). So bei uns, fo in der Heimath der Carita.
Ferner müssen wir den Wurzelbau der Cacten berück-

sichtigen. Diese haben fast alle an den Wurzeln seine,
wollenartige Pärchen, womit sie sich gleichsam an die·
Lebe ankltben. Jst nun die-Erde fest, so hält sie nicht
allein zu viele Feuchtigkeit, wodurch diese feinen Wür-

zelchenfaulen, sondern sie werden auch zusammengedrückt
nnd können sich nicht gehörig ausbreiten. Endlich ha-
ben wir noch die Bestandtheile der Steinarten ins Au-

ge zu fassen. Hier sinden wir, daß viele reine Kalk-

felsen sind, oder doch Kalktheile enthalten. Hieraus
rrtgirbtslchfür uns das Gesch, daß wir den Cacten
eine lockere, nicht zu magere, aber auch
nicht ZU fette, mit den nöthigen Kalk- und

Sandkheilen vermischte Erd-e und nicht

zu viel- Mchlnicht zu wenig Feuchtigkeit
geben« Durch dies-schein- besiimmt, gehe ich mei-
nen Caeten eint Ekdd bkstthend aus seinem Theile
fett-« alter, gut verrodeter Mistbeet-,
cspvkm Theils Sau-»Wer einem Theile kla-

ren Fkußfande und IIZ Theile zerstoßeneit
Spuk-s oder Grypskclk Voll.ciltkk yet-witter-

t.en, alten Mauer, und hieße Winter und

.

,
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Soymek kecekmäßiisr WMU die Erde ge-
hbkls Cacpetrochnet ist. III dieser Erde de-
sindensich meine Catten sehr gut- Wachsen kräftig und
gewähren durch ihr frisches Grün einen gis-kutschen
Anblick. Jii dieser sehr schnell austrocknenden Eka ist
mir noch nie ein Exemplar verfault, was wohl der Fall
war bei solchen, die ich in Töpfen erhielt, welche mit
tilttk fksteiy fetten, mit feinem Sande bei-mischten Erde
angefüllt waren, und die ich nicht in meine Erdmischung
vekskaGO»-.sDieselbe EdeischUng wird auch seit einigen.
Jahren M tin-m botanischen Garten angewendet, wo

die Carten sehr schönstehen, die früher kränklich aus-

sah-n. Bei einem andern Blnmeiifreunde fand ich die-
Caeten ebenfalls- sehr schön, weil das Wasser, womit

sie begossenwerden, Kaiktheile enthält. »Ja zu magerer
Erde und btis itskåkglschkmGießen stehen die Eactem
so wie alle Gclsllchsh stets kümmtrlichund geben schlech-
te Blumen.

«

Diese Behandluugswtkle scheint jedoch cactiis op.
sicus indica nicht zu verlangen, denn ich fand ki« gro-

ßes kräftiges Exemplar in einem großen, mit schwerer,
fetter Garten-Erde angefülltemTopse, welches 30 bis

40 Blüthen hatte, und ein anderes im freien Lande-, in

schweremBoden, Wches ebenfalls viele Blüthen trag.

«Eultur der Georginen ..

bei J. vath und Söhne, Besitzer der Flott-
beckrr Bauinschulen bei Altona.

Eine vollkommene Flor zu erzielen, d. h. von ie-
dtr einzelnen Sorte, möge sie eine Blume des ersten
oder zweiten Ranges sein, den möglichst größte-I Blu-

menertrag, welche diese Sorte ihrer Art nach hervor-
zubringen im Stande ist, zu gewinnen-, bedient matt

sich folgendes Verfahrens. —

«

Der Boden darf nicht erst zur Zeit des Pflanzen-«
der Knollen oder kurz vorher durch Dünger zubereitet
werden, weil alle starken Reizinittel dieser Ach-nach-
theilig wirkend, einen außerordentlichenWachsthum der

Georginen verursachen, die Ausbildung einer Masse von

Blättern und Zweigen befördern, und dadurch wenige,
nnd dies in der Regel verspätete Blumen zwischen den

Blättern hervorbringen. A

Da aber nicht jedes Terrain, wo eine Georginens
Anlage wünschenswerth erscheint, den geeigneten Boden
darbietet, und die gänzlicheUmwandlung des Bodens
eines solchen Flächenraums mit vieler Mühe und Ko-

stenanswand verknüpftsein würde, so tann»mansichdie

Arbeit dadurch sehr erleichtern, daß man LocherIä Fuß
tief," lk Fuß breit-nnd 45 Fuß nach allen Seiten
von einander entfernt,macht, diese mit einer Mischmtg
von 2 Drittheii guter Gartesierve und 1 Drittheil rei-

nem-Flußsand anfüllt- Und darin die Knollen lv tief
pflanzt, daß sie ungeka 1 Zoll mitErde bedecktwerden.
Die beste Zeit zum Pflsnzen der-Knollen ist die letzte
Hälfte des April odtk Anfangs-Mai. Durch das frü-
here Pslanzen der Knollen glaubt MCMHEVsich eint

zeitige Flor zu verschaffen; dem ist EIka Mchdspi Meist
wird eine Verspätungvers-then vie Folge sen-- indem
die so zeitig gelegten Knolleu km Saaten EmssußVII
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kalten und feuchten Erdreichs einpsindeii,dadurch note
erstarrt werden, nnd iu der Regel einige Wochen ins

Stocken gerathen over qnch erkranken.In den Flott-

decker Garten bewahrt sich W Gesagte vollkommen-,
Nachdem die aiigewiirzelteiiKiiollenanfautlen THE·

be zu machen, müssen alle diese
zwar den kräftigsten Trieb, abgebrochen Werden-»Und
muß man damit fortfahren, so langesescheFllts.kvss«chle
aus der Knolle sich wiederholen. Dieser GMC Tmbe

an einen Blumenstab gebunden, bildet sich Juni Stamm;
und macht alleiii die ganze Pflanze, MS- dkk CJHIIUP
eine regelmäßige gefällige Form bekommt- »Unddspckist«
Inen in großer kangk und Vollkommenheit entva s —

Eine auf diese Weise gezogene Pflanze httng IIIng
stens einenziik Hälfte größeren Bliinreiiertrags all

m

selbe Sorte, der man alle Triebe ans der Knå
e

gel-
lassen hat. Blumen, die im Verbinde-l»HuVII-ds-
tm begriffen sinds mässen abskschmnmawexjuüheeine-
cich sei Jedem der Rath ertheilt- sichtIst E f I km
Versuchs zu ersparen, Georginen d»

Mld
k

va I·
tiviren zu wollen, ivo sie beschaka Werke-Il-

o er im

Schatten große-s Bäume stehen müssen.Line vollkom-

mene Flor bedingt znin Voraus einen Standort, wo

die Pflanzen den ganzen Tag die Strahlen der Son-

ne genießen können. So nachtheilig auch eine, den hef-
tigen Stürmen ausgesetzte Lage ist, so begünstigt doch
ein freier Luftzug, vorausgesetzt, daß in einiger Cent-
sernuiig hinreichender Schutz vorhanden ist,»Windsioß«e
abzuwehren, das gute Gedeihen der Georgiiieii. Die
Feuchtigkeit und die dumpfe Luft, die im Spätsommer
und im Herbste, durch die Nebel dieser Jahreszeit
auf die blattreichen GeorginensStauden taglich wirken,

können nur durch freien Luftiug abgetrockuet werden.

Versuche niit der Sominerlevkoje (Chediisanilius
mnuu8), um gefülltbliih ende zu erhalten.

. END-Z .· .

Dlek Ergebnis meiner
’

esmlthtsg hab-· Ich den
pekkhkclchen Blumenliebhabern hiermit freundlich-itmit-

iUchM sticht unterlassen wollen. Zwar hatte ich«erst
riach mehriahrig angestellten Versuchen, die ·B«eiv«ahrts
beit dieser Methode prüfend, zu deren Mittheilung
mich entschließen sollen; allein das bedeutend Pkadomi-
tIirende Zalileiiverhåltnißder erhaltenen gefülltenLevloien

läßt inichlsast mit völliger Zuversicht erwarten-»daß
dieser Umstand nicht einein blosen Zufalle zugeschrieben
werden dürfte.

Ohne Zweifel werden hierdurch mehrere Blumen-

steuude Veranlaßt werden, mit dieser Methode eben-

falls Versucheanzustellen, nnd es würde inich außer-
ordentlich freuen, wenn glücklicheResultate meine Er-

fahrung DIståFigteik
Nachtraguch käme es nur noch darauf an, auszu-

mitteln, od:
« '

I) ein eillmsklskk ngschnitt zur Erlangung des beab-

sichting Zweckes schon hinreichend sei?
L) Ob derselbe ill dkk Wurzeluåheoder in der Mitte

der Pflanze geschehenMUsseJ und !

Z) wie viel Samtuschplm matt der Pflanze überlas-
sen müsse?

bis auf einen, uiidj

,coloi«ut.
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Auch würden-Versuchemit andern Species dieses

Psianzengeschlechtszals-: cheirantliuscheirh — tri-
cuspidatus, — feneskralic, — odoratissimus, -- chiii5,.
...-miitabilis etc.«der Sache noch e

geben. Wenn sich diese
das angeführte Ver-fahre
die Erklärung dieses

so dsß bei deren

die Kastration schon unsichtbar bewirka
theile der Physiologen überlassen bleiben.

Schiveidiiib, iinJuli1833. G.

in größeres Interesse
Levkojen- Metamorphose durch

n bestätigen sollte, so scheint
»

» Phänomens eine schwierige Auf-
gabe zu sem« OF Mut dieEpiderinis del-' Bast-
aiiderer Gefäße niit den Zru
Verbindung stehen,
Verwandlung der Genitalien

oder

Lunas-Organen in genauer

·
Verletzung diese

M Bluinenblättern oder

iniiß dem Use-

IlszBluh m.

Tausch-Anerbieten des Herrn Collegikqukhz
v. Geniünden zu München.

P e

Csnedy
calubres Dut-

dc
carbonatum
czerninisnum
conivens

constanthnj.
Cobmgia pul-

eher-.

cslograpliicuis
coflåccllln

calopltyllum
coltrrnbuu
compson
coilopliylliirri
cucurbienccum

clilopelii
cunexllor. -

cnmbermek
Lord

coburgianum
csl«llcscclls

can-es
eng-isol. maj.

MAX-

csnäolesnum

cyrillis
eanclausum

comptonis
—- arti-cum

Ecmellum

Gortsesung
a e« g

carolinc Ali-«
gasti-

cobiirg. obs—
cui-at.

Corymbe
comptum
la Fayctto
Foy Genau-til
Fiirucinbets

gianum
fuscillorum
Frisch-ich cl. sk.

Lust-neuin
franzieccum
llnccidum

ElipciidiilifoL
Friedericuin

Fortiborougk
Lord

griiisniim

got-Iaschuld-M
eokgina

la Grund-at
Gruben-italisi-
Gar-dami-

corgo royal
gibbosiim
glacjeilc
glatte-um

in Nr. tHJ
0 U c »

glaiicopliyllum
gloriosum
—- graudjiL
Glorie-euer Duc

le Grund

grandiiloi«.
grandciirsnperb.
gravcolcns
-ans-renosiim

THE-cum
—- litten-im

äciisnlissimuscislekinnum

glori- muadi
Erstinule

rancl Georgi-
Geilcrt

ziemlich-im
bowcrLord
Gustav Adolf

graudidciitnL
graiiiliibh

Geer-ge Hing
grasen-li- lu-

Upets um

gracillorum
rniidis
c Plissin-

Hastings Mut-P
llume Lach-

(Fortsetzung folgt).

"iiomopb111'"ukg»
— ros.

— like-im
llcllcnjuttt
— lnino
-- UOV-

Her-mannsdick-
Hemsiva

Hosen-c
dorten-Most
liortcnsjoides
Hin-Ins Mal-II
litt-in tmutv

humi e

— kol. vak;
lieraldicutn
Honneur do

Conn-
- do Beter

k—(I’Älireindt-II«
Ilcmictle Ic-

helle
leis-cum
Humor-lia-
hole-ersinnen
hope-ideng
Herd-r -

liymenoptets
»Hm- sach-

Spstematische Namen der merkwürdigslenPflanze--
Gattungen und Arten,.ihr Genitiv tr.

-

Alyssunsu L. i neiitr.

Mitgetlieilt von L. aus T.

Gortsesungx

Alvisenkeaut.
Yes-resi-(Diose. til. 105; piin.xx1v.11.«) von- "-’ reis-

und »Es-!-Tvlliviirm der Hunde unter der Zunaes Sie spn
sollst WWSk den Biß toller Hunde gebraucht Pers-« spms

Ätna-nich
Er wächst

III-lief-
» ·

Wiitstp Il
«

Voklllgllch auf dem Berge Amt-aus« lwliches
CIUWU MIV Spklellzdahernannten ib
ÄMYUSIIUI (llichl' Laurentius-) L- I Mksco

n p» lecchell Fuss-reib
Arnaranh

Fuchslchwsnh Blume der Lisvbsbeh Flor-amor-
CIbusive Flpkmvk).

GABRIEL-Um21. s.) YOU C«Pkisti Und sei-entro- lch der-
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welke, also eine unverwelkliche Blume. Jrriger Weise hie-
ben Einige dies Wort von Amor, die Liebe, und Wisse-.
die Blume« abgeleitet, und daher die Pflanze auch ilos ameri-
geitatliih wonach sich die hierauf Beziehung habenden denk-
fchen Namen erklären lassen.· Von der Form der herabhän-
genden Blumentrauven ist Its Benennung Fuchsschwanz het-
genommem Am. risse-lob » der dreisaroige Amaraiit.
heißt Tausendichdllmld Auch Pfaiienseder, weil die
lanzettförmigen, zugespitztem dunkelgrünen Blätter in ihrer
Mitte auf der Zwei-flache sitt-II griilitich-dlaueli, gelben lind

rothen Fleck hsVeUs Vek dem schönen regeiioogenfaibigenAuge-
auf der Schwsnlteder des Pfaiien gleicht; sowie denn aiich
»s, weg-echten rothen Blumenähreli, welche den Stengel um-

fassen, ill Verbindung mit den schönenBlättern, dem Gan-
zen ein prachtvolles Ansehen gewahren. (kalfetznngfolgt).

W

Varietäten.
--—-—.

Jm königl. botanischen Garten zu Berlin-
dilsiliten im vergangnen Fruhlahre folgende Z Prachtpflanzen
izz ausgezeichnet großen Exemplar-tu Paconia Mond-n far.

tosen mit einigen «60Blumenz eine herrliche Mag-wit- cho·

m- aue China- dicht mit giorem schönen, rothioeißrn Blu-
men besetzt, Und storcuila Balaiigiiao L. alls Ostlndietl, Mit
äußerst zahlreichen Blutl)eiiti«atibeii.

Aus der Fälle oluhender ·Ps1anzen, welche die warme

Witterung dee Monat Mai imtöningotam Garten schnell
zur Blüthe gebracht hatte, verdienen folgende genannt zu
seiden: Aloe acuminata Hin-. — A. Plicatills Mill. —-

Gasteria bravikoh Haw. — G. obtusikoL sei-rn. — G, sub.
til iclitis Hain-. — G. litt ita Wilch ·- G. siibverkucch
s- m. —- eriluin sei-die .

— Nematodügma peniculatiira
Viert-. — sReucalmia panicuL R. Br.) --— ijeljs inein-

R. Br. — Conobaea alsta Lehm. — Trientslio americsna

Pia-eli. —- syriiiga Josjcsee Jscq. — seisgo Ollleridoriil
Lehm. —- sinuingis veliitiiis LindL —- Pentstemon proce·
tu Don. —- P. glniidnlon Don. — P. oviita Don. —- spren-

olis ins-rast. Smitli. — Meloe-cru- pyramidslis Lk.«csS. — schwor-ach scllowii Lie. ist« 0. - B. neu-tue le.es
0. —- E. corynodcs Nob. —- cereuii dem-daru- 1.k. er0.—

Acker-manni. Halm — Mel-leitet rotniidifoL R. Bi-e —

. diesem-stol. Lade-. —-« M. lsaceoläta Nob. —- Platyloblum
laut-solch R. Br. — ctoeolariu elegant- — Polygals dbcotv

data Hort. Ingl. — P. erkenn-tu Lottei. — P. opecioea Hort.

USL — P. cordifoL Tbunb. —- P. latifoL Ker. —- P. umbcls

lata Tini-ib. —- Pennea niiicronat. L. —- Hibbertiii valiguid
H« ZU — II. littearie R. Br. — Anemono Hudiiouja Rich.

Wien, deil 12. Mai 1833. (Fortselzun«g.) Die dieojäbe
tige siebente Pflaiizeiuttlusstellung besteht aus«1025 Pflanzen,
die fämmtlich nach den In dem hieruder erschienenen gedruck-
ten Verzeichnisse enthaltenen Namen ersichtlich gemacht wer-

den, und wurden gesendet aus dem k. k. Hofoflaiizengarten
til Schönoi«unn, ans den Gärten ihrer »kaisetl.Hoheiten der
Erzherzoge Carl lind Anton-der HO. Fiirsten von Metternich
und Schwarzenberg, der Freiherren Carl v. Ougeh von Arn-
iein und o. Pronao, der Grafen Csako und Dieirichiieim
der HO. Angelotti- Graden Fruhauf, Held, Klier, Tokayer,
Fritz- Grohmann und Kett-, Wirthschaftooesitzer von Neiidoi«f.

Aue dem gräfl· Dietrichsteinischen Garten am Ren-»ve-
ge stide dek Gärtner, Ok. J. Jefcheck, welcher vorzüglich
wegen Erzeugung neuer und schöner Georginem Rosen und
Pelargonien aus Samen ehrenvoll ·liekannt ist, von welchen
die erwähnten- nebst noch andern Gattungen gut tultivirtem
in Vermehrt-US Vesilwischm Pflanzen um die bestehenden Ca-

tallzgedpreise abgegeben Mit-tm nachbentinnte Pflanzen zitk

sfgcttlvåktigeltBlumen-Ansstellung:Paeonts arboren, sit-bors-
aemiplons fein Sämllttg Voll Itborc-). Azalcs liltilora (it·i-
dic- slba)-Ro«u Zartheit-t- IUGIJ Dunkle iplendcns (els
Säniling von mig, zum ersten »WsI-«m dei- Blum-Apart-
pyliit grinst-,- hdäiguis ophdxfohh cito-cau- qui-Koth

calceolaria Uebertianii Edwardvja « d- ,
- II-

liptica", «1«’ab«ricialacvixzsp F I- FflPnzÅcacta el-

k VVMPPFMFranz stolblsindaufgestellt:0»Im-no FOI pur-sey Fiic zsit microzlilyits, sc l
-

Ro« cskcIlmf prerialtz Graiidvillci, scmpckszmkellI
iol.,Tl1»catilgt-inn, Petirgoiiium Antonii, can-zum clmjsümhm
exfldununhhkkmnslchumI·oseum, Lehrlin, Unions-tunl:o - ..

- .
»

.Mc:;31;:-tå1iiuc,Milde-num, Mumuclzumitn,see-tie,Walck-

AUC VGM Garten vdeüHandels
·

o
« gartnerl Herrn Jos- zuwurden MchfolgckndsPisppzengesendet: Pommadekris see-Zone

tot-, Mel-leuc- llypcrzcitolu sitz-, Enge-hin «uu..au., Pir.tospokurn feiskugiusum,casiiariiu gez-jäh »Ihr-Figura t.wIntuiti- Melaleuca follow-, Ficiit claitica«
-

icthtieotlssg svlet.)

Lecliensulkhj

Bollweiler. iForise tina des km CrtraliL
13 befindlichen VerzeichnisseeszEainellieinSam IIIKUIImich- 4sur ist-is nach der Wahl der Georiider Baume-in
zu Bollweiler Fu· verändern ist.
cata: jap. Lybi-. klein-ums c,jzp,P0mpo-. De ciindottti
zep.hbi·, variegat.pl.
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vDie Fortpflanzung ilnd Vermehrung der ein«
jährigen Gewachiednkch Steck singe ist eineeben so
alte,als allgemeinveroreitete lind bekannte Thatsache. Man de-
dient iich dieier Verluehriiiige-Meil)ode bei unzähligen baum·,
strauch-, undkrautartigen Pflanzen mit dem besten Ckfvlge, lind
doch kam man erst sin- neuer-er Zeit ansdie Idee oder vielmehrauf die glückliche Plusfiihrung derJdee,attch einjährigePflan-zen auf diese Weitie zu ziehen und zu vervielfältigen, EinHa G. J. T. erklart, in einem der neuesten Oefte dee Koe-
sicntrurat-chlsccr, daß es ihm gelungen sei, viele der besten
einiahrigemGeivächsedurch Stecklinge fortzupflnnzen, Mk
macht daoei ans die Vorn-eile aufmerksam, weiche fnk die
Blumengärtnerei aus dieser Methode erwachsen dürften.
Die Haiiotvortheile sind, daß man im Herbste Stecklingemachen kann, ·welche weit leichter lind sicherer zu überwin-
tern sindsaals junge Saineiipflanzen, nnd daß die Bluthezeit
der Gewachsedadurch auf eine fiir den Gärtner äußerst wich-
tige undicha enewerthe Weise verändert wird. Um »Ur eisPaar Bziioiee anzuführen, so machte Hin T. im Septemhek
mehre logiert-tragevon Balsaminen und der schönen com-»wi-
eiiicroi-ia, welche er in einem Alten«-Buch iii welchem
die Temperatur den Winter ittser nur auf 5 — 80 R. ekhqh
ten wurde, überwintern-, nnd erhielt auf diese Weise bekeikz
Anfang-z Mai die schönsten Balsaminen und iippige Stöcke
von coregpsii, deren Blüthen, die nne sonst nur im Herbste
erfreuen, die Größe eines Thaleks bltkkelh Herr T. ver-Izu-
thet überdies aus einigen Crfahknngelh die er machte, daf
die durch Seen-singe fortgevflssntm einjährigen GutsEillse

«

weit weniger gegen Kälte empfindlich sind, gis pze durch S«
meii erzogenen. Seite-le einiiihrige Pflanzen, wscchs in den
Gärten oft sehr soiit»lUkBillkhe kommen und dnhkk selten
Samen zur Reife bringe-h verlieren sich leis-« seht oft ganz
aus unsern Gärten. In solchenFällen diska die Fpkspflzzm
zung durch Steckt-net gewiß die besten- sUk VDEMIscheGärte-
oesondere sehe schatzenswerihe Resultate gewahren.

(Repcrtoi-y ol Felsens-Invalidian
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